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Aus der Biochemie - das ABC der Steroide 
 

veröffentlicht in Kosmetische Praxis 2010 (1), 10-13 
 

Steroide begegnen uns in Nahrung und Hautpflegemitteln, in Arzneimitteln und nicht 
zuletzt im eigenen Körper. Sie beeinflussen unter anderem Herz und Kreislauf, Fett-
stoffwechsel, Sexualität und das Hautbild. 
 

ie Steroide sind eine Substanzgruppe, 
die sich durch einen charakteristischen 
Molekülaufbau auszeichnet. Ein typi-

scher Vertreter ist das Cholesterin: 
 

 
 
Die zugrunde liegende Verknüpfung von 4 
Kohlenstoffringen, das "Steran"-Gerüst, hat 
den Steroiden ihren Namen gegeben. Die ein-
zelnen Vertreter haben unterschiedliche Sei-
tenketten und funktionelle Gruppen.  
 
Lanolin 
 
So trägt etwa das Cholesterin eine Hydro-
xygruppe, die dem ansonsten wie ein Kohlen-
wasserstoff aufgebauten und somit fettlösli-
chen Stoff auch schwache hydrophile Eigen-
schaften verleiht. Dies trägt zur Wasserauf-
nahmefähigkeit des Wollwachses (Adeps la-
nae) bei, in dem es enthalten ist. Lanolin ist die 
Bezeichnung für eine Mischung aus Wollwachs 
(65g), Paraffinöl (15g) und Wasser (20g) und 
ein häufiger Bestandteil von W/O-Emulsionen 
in pharmazeutischen Hautsalben. In der Kos-
metik sind Wollwachs und Lanolin synonym. 
Cholesterin hat eine sehr gute hautschützende 
Wirkung und ist Bestandteil der natürlichen 
Hautbarriere.  
Verunreinigungen des Wollwachses, bei-
spielsweise Pestizide, kann man bei dem heu-
te herrschenden hohen Qualitätsstandard weit-
gehend ausschließen. Individuelle allergische 
Reaktionen sind daher relativ selten und be-
schränken sich auf Wollwachsalkohole oder 
nach der Reinigung zugesetzte Antioxidantien 
wie etwa Butylhydroxytoluol (BHT). 
 

Pflanzliche und tierische Sterine 
 
Dem Cholesterin strukturell verwandt sind die 
pflanzlichen Sterine (Phytosterine), die das 
tierische Cholesterin in Hautcremes ersetzen 
können. Dies erklärt die besonders guten Pfle-
geeigenschaften des Avocadoöls, in dem 
Phytosterine sehr reichlich vorkommen. Die 
körperliche Biosynthese von Cholesterin erfolgt 
ausgehend von aktivierter Essigsäure (Acetyl-
CoA) über die Terpene Geraniol (Monoterpen), 
Farnesol (Sesquiterpen) und Squalen (Triter-
pen). Squalen ist ein wichtiger fettender Be-
standteil des menschlichen Sebums und wird 
in Lanosterin umgewandelt. Lanosterin kommt 
wie das Cholesterin, dessen Vorstufe es ist, 
auch im Wollwachs vor und hat ähnliche emul-
gierende Eigenschaften in Cremes.      
Cholesterin ist ein zentraler Synthesebaustein 
im menschlichen Organismus. Sein Transport 
in den Blutbahnen erfolgt durch Lipoproteine, 
deren Hauptbestandteile Proteine und Phos-
phatidylcholin sind. Mit der Nahrung aufge-
nommenes Cholesterin wird mittels sogenann-
ter Chylomikronen, die man sich als kleine 
emulsionsähnliche Tröpfchen vorstellen kann, 
vom Dünndarm über die Lymphe in die Blut-
gefäße transportiert. Ein wichtiges Stoffwech-
selprodukt des Cholesterins ist das Pregne-
nolon, ein Gestagen (Gelbkörperhormon), aus 
dem unter anderem Gallensäuren und Steroid-
hormone entstehen. 
 
Gallensäuren    
 
Gallensäuren werden in der Leber produziert 
und ermöglichen als Bestandteil der Gallen-
flüssigkeit den Aufschluss von Nahrungsmit-
telfetten. Neben der mengenmäßig vorherr-
schenden Cholsäure kommen noch Desoxy-
cholsäure und einige andere Gallensäuren vor. 
Sie sind amidisch mit den Aminosäuren Taurin 
und Glycin verknüpft, aus denen im Fall der 
Cholsäure die Taurocholsäure und die Glyko-
cholsäure resultieren. Durch ihre emulgierende 
Wirkung erleichtern sie den Angriff fettspalten-
der Enzyme. In letzter Zeit findet man Gallen-
säuren wieder vermehrt in Kosmetika als phy-
siologische Komponenten. Dort fungieren sie 
als anionische Emulgatoren für Fettstoffe und 
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können dabei auch lamellare Strukturen unter-
stützen. Eine Kombination von Gallensäuren 
mit Phosphatidylcholin wurde in den neunziger 
Jahren zur Liposomenherstellung beschrieben. 
Ziel dieser Liposomenpräparate war unter 
anderem die Prophylaxe allergischer Reaktio-
nen und die Behandlung des trockenen Auges. 
 
Steroidhormone 
 
Das aus Pregnenolon gebildete Gelbkörper-
hormon Progesteron ist Ausgangsstoff sowohl 
für Androgene wie das Testosteron als auch 
für die Östrogene Estron und Estradiol. Insbe-
sondere in der Pubertät, während des weibli-
chen Zyklus und des Klimakteriums machen 
sich Veränderungen des Haushaltes dieser 
Hormone im Hautbild bemerkbar.1,2) 
Im Gegensatz zu den Androgenen enthalten 
die Östrogene einen aromatischen Ring. Damit 
bekommt die am Ring befindliche Hydro-
xygruppe einen phenolischen Charakter. Das 
ist der Hintergrund ihrer strukturellen Ähnlich-
keit mit den pflanzlichen Isoflavonen (Polyphe-
nole), die man auch als Phytohormone be-
zeichnet. Sie zeigen eine schwache Östro-
genwirkung. Einsatzgebiete von Phytohormo-
nen aus Soja und rotem Klee sind vor allem 
Antiaging-Präparate und Pflegeprodukte für die 
unreine Haut.3) Im Gegensatz zu Phytohormo-
nen sind Steroidhormone und diese enthal-
tende Extrakte in Kosmetika innerhalb der EU 
ausdrücklich verboten.  
 
Glucocorticoide 
 
In der Nebennierenrinde findet die Biosynthese 
von Cortisol (Hydrocortison): 
 

 
 
und Cortison aus Progesteron statt. Während 
das Cortison als solches inaktiv ist, übt das 
Cortisol vielfältige physiologische Wirkungen 
aus. Oral aufgenommenes inaktives Cortison 
wird in der Leber in das aktive Cortisol umge-
wandelt. Cortisol zeichnet sich vor allem durch 
entzündungshemmende und immunsuppressi-
ve Wirkungen aus und wird deshalb bei Aller-
gien und Hautreaktionen unterschiedlichster 

Art in Salben appliziert. Der Hautzustand ver-
bessert sich meist innerhalb weniger Tage. 
Nachteilig ist die bei Langzeitbehandlungen 
erfolgende Atrophie der Haut. Die Haut wird 
dünner und durchlässiger für äußerlich ein-
wirkende Irritanzien und Allergene. Insgesamt 
wird sie mit der Zeit empfindlicher für Rezidive. 
Um diese und andere Nebenwirkungen zu 
reduzieren, sind daher neben dem Hydrocorti-
son viele künstliche Corticoide entwickelt wor-
den. Ein weiteres Ziel ist es, die Selektivität für 
bestimmte Indikationen zu verbessern. Dies 
trifft auch für Hautpräparate zu. Im Vorder-
grund steht dabei ein rascher Abbau der Wirk-
stoffe. Einerseits will man im hautnahen Be-
reich optimale Resultate erreichen, auf der 
anderen Seite möchte man systemische Wir-
kungen vermeiden. Diese können eintreten, 
wenn es zu einem (unerwünschten) Transport 
durch die Epidermis kommt. Trotz aller Verbes-
serungen bei den Medikamenten ist zu em-
pfehlen, die Corticoiddosierung nach wie vor 
möglichst rasch zu reduzieren, sobald  die 
akuten Symptome verschwunden sind. Gleich-
zeitig ist auf eine begleitende, barriereverstär-
kende Hautpflege zu achten, um das Eindrin-
gen von Allergenen und Mikroorganismen 
effektiv zu verhindern. 
Der entzündungshemmende Effekt von Corti-
coiden ist unter anderem auf die Hemmung der 
Phospholipase A2 zurückzuführen, die aus 
körperlichem Phosphatidylcholin Arachidon-
säure mit ihren zum Teil entzündungsauslö-
senden hormonellen Metaboliten freisetzt.4) 
 
Saponine 
 
Eine Quelle für die technische Herstellung des 
Cortisols ist neben dem Phytosterin Sitosterin 
das pflanzliche Diosgenin. Diosgenin gehört 
zu den pflanzlichen Saponinen, die ein steroi-
dales Ringsystem besitzen. Es dient auch als 
Ausgangsstoff für industriell hergestelltes Pro-
gesteron. 
Der Name Saponin ist vom lateinischen Wort 
Sapo (Seife) abgeleitet. Saponine sind ähnlich 
wie die Gallensäuren oberflächenaktiv und 
wurden früher vielfach zu Reinigungszwecken 
genutzt. Noch heute sind in Indien und ande-
ren Regionen Asiens die Früchte des Wasch-
nussbaums im Gebrauch, deren Saponingehalt 
besonders hoch ist. Anders als bei den anio-
nisch emulgierenden Gallensäuren, resultiert 
die waschaktive Wirkung der Saponine aus der 
(glycosidischen) Anknüpfung wasserlöslicher 
Zuckerreste an das steroidale Ringsystem. 
Saponine sind daher vergleichbar mit nichtio-
nischen Emulgatoren vom Typ der modernen 
Zuckertenside, die zur Gesichtsreinigung ein-
gesetzt werden.5) 



Aus der Biochemie - das ABC der Steroide Seite 3 von 3 

 
Kosmetik Konzept KOKO GmbH & Co.KG • D-42799 Leichlingen • Moltkestr. 25 • www.dermaviduals.com • Seite 3 von 3 

Neben Diosgenin sind die Saponine Ruscin, 
Ruscogenin und Neo-Ruscogenin Bestandteile 
von Pflanzenextrakten wie etwa dem Mäuse-
dorn. Dieser hat eine adstringierende und 
straffende Wirkung und wird vor allem zur Au-
genpflege verwendet. Der Grundstoff des Lak-
ritz, das Glycyrrhizin, ist ebenfalls ein Sapo-
nin, das in der Kosmetik zur Hautaufhellung 
bei Hyperpigmentierungen dient. Es wird aus 
der Süßholzwurzel (Glycyrrhiza glabra) ge-
wonnen. 
Einen ähnlichen glycosidisch-steroidalen Auf-
bau wie die Saponine haben übrigens die 
Herzglycoside. Der wichtigste Wirkstoff, das 
Digitoxin, wird aus den Blättern des roten Fin-
gerhuts (Digitalis purpurea) extrahiert.  
Ebenfalls mit den Saponinen verwandt sind die 
Steroidalkaloide der Nachtschattengewächse. 
Am bekanntesten ist das schwach giftige Sola-
nin der Kartoffel. 
 
Vitamin D3 (Cholecalciferol)   
 
Das Vitamin D3 ist im Zusammenhang mit Ste-
roiden erwähnenswert, da es aus einer Vor-
stufe des Cholesterins, dem 7-Dehydrochole-
sterol, gebildet wird. 7-Dehydrocholesterol 
befindet sich im Stratum spinosum und 

Stratum basale der Haut und wird durch den 
Einfluss von UVB-Licht in Vitamin D3 
umgewandelt. Dabei wird einer der 4 
steroidalen Ringe geöffnet. Das Vitamin wird 
auch über die Nahrung aufgenommen. Dies ist 
umso wichtiger, je weniger die Haut dem 
Sonnenlicht ausgesetzt wird und je mehr 
Sonnenschutzmittel verwendet werden. Eine 
wesentliche Quelle für das Vitamin ist der 
Fischkonsum, insbesondere von fettreichen 
Fischen wie Hering, Lachs und Makrele. 
 
Dr. Hans Lautenschläger 
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